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len, dies nun auch zu beweiſen. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Aunahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelliner 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerl ohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig: 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
75. Plenarſitzung vom 15. Mai. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern von 
Puttkamer. 

Eingegangen iſt ein Vertrag zwiſchen Preu- 
ßen, Oldenburg und Bremen über die Ausdehnung 
des Staatsvertrages auf die Unterhaltung der für 
die Weſerſtrecke von Bremen abwärts bis Vegeſack 
erforderlichen Schifffahrtszeichen. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung der weſtfäliſchen Kreis⸗ 
und Provinzialordnung. 

Der erſte Abſchnitt der Kreisordnung han ⸗ 
delt von dem Umfange und der Begrenzung der 
Kreiſe. 

Abg. Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt: 
Bei der gegenwärtigen Vorlage hat man nicht die 
Frage aufzuwerfen, ob fie mehr oder minder kon⸗ 
ſervativ iſt; fie tft vielmehr unſeren gegenwärti⸗ 
gen Inſtitutionen gegenüber ſehr radikal. Wir 
haben nur zu fragen, welches Gute bringt die 
Vorlage meiner Heimaths- Provinz, und dieſe 
Frage mögen die Konſervativen, die bei dleſer 
Vorlage den Ausſchlag geben, berückſichtigen. Die 
Kreisordnung wird uns vom Oſten diktirt, unſere 
dagegen geſtellten Anträge haben ja wenig Aus- 
ſicht auf Erfolg. Der Weſtfale wünſcht lieber 
das erprobte Alte zu behalten als etwas Neues, 


das noch unerprobt iſt. Und hat denn das hier 
Gebotene ſich wirklich ſo ſehr bewährt? 
wiſſen 


wohl, daß unſere alte ſtändiſche Glie⸗ 
dal a Mee 920 nden 


paßt, wie gut auch die Verwaltung unter Mit- 


wirkung der Kreisſtände ſich bewährt hat. Eine 
Reform erjchien uns ſehr erwünſcht, aber fie hätte 
erfolgen müſſen mit Berückſichtigung der Forde⸗ 
rungen des Provinzial-Landtages, mit weſentlicher 
Ausdehnung der Selbstverwaltung. Statt deſſen 
iſt die Selbſtverwaltung beſchnitten worden. Es 
handelt ſich hier um ein Experiment, für welches 
ſich die Weſtfalen am wenigſten eignen Wird 
die Vorlage in der gegenwärtigen Geſtalt Ge⸗ 
ſetz, ſo wird dieſes in hohem Maße auf das Mif- 
trauen der Provinz Weſtfalen ſtoßen. (Beifall 
im Zentrum.) 

Miniſter v Puttkamer: Der Vorredner 
hat vom Standpunkte des Weſtfalen geſprochen. 
Es ſcheint mir das doch nicht ganz zuläſſig zu 
ſein, er hatte doch vielmehr die Verpflichtung, 
auch dieſe Vorlage allein vom Standpunkte des 
Geſetzgebers zu betrachten. Er nennt die Vorlage 
eine radikale — es dürfte ihm doch ſchwer fal- 
Er rühmt die 
jetzige Verwaltung und hat hierin vollkommen 
Recht, aber dieſelben Organe, die er rühmt, wer⸗ 
den doch auch nach der neuen Organiſation in 
Kraft bleiben. Wenn Abg. von Schorlemer aus- 
ſpricht, daß dieſe Vorlage die Selbſtverwaltung 
beſchneidet, ſo iſt das wieder eine Hyperbel, die 
er erſt noch zu beweiſen haben wird. All die 
düſteren Prophezeiungen über die Aufnahme und 
das Schickſal, die dieſe Kreisordnung in Weft- 
falen haben wird, find auch bei der für Hanno- 
ver erhoben worden, und doch hat ſie ſich dort 
außerordentlich gut bewährt, ſo daß derartige 
Prophezeiungen mich nicht beirren. Wenn der 
Vorredner polemiſtren wollte, jo hätte er das ge 
gen die Anträge der freifinnigen Partei thun 
ſollen, denn dieſe Anträge greifen in einer über⸗ 
raſchenden Weiſe in die Landgüterordnung ein, 
die mit der Kreisordnung doch nichts zu thun 
bat. Ich bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß dieſe 
Vorlage nur den Zweck hat, eine einheitliche 
— herbeizuführen. (Beifall 
rechts. 

Abg. Büchtemann (Oeutſchfreiſ.) erklärt, 
daß ſeine politiſchen Freunde für die Vorlage 
ſtimmen würden, wenn ihre dazu geftellten Amen⸗ 
dements Annahme finden würden; im anderen 


Falle müßten ſie die Vorlage ablehnen. 


Die 88 1—7 werden debattelos unverändert 
genehmigt. 

In s 8 beantragt 

Abg. Dr. Gnei ſt (natlib.) folgenden Abſatz 
einzufügen: 

„Die Verpflichtung zur Uebernahme unbeſol⸗ 
deter Aemter findet auf das Ehrenamt des Amt- 
mannes und des Beigeordneten mit der Maßgabe 
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ſtatt, daß als genügender Ablehnungsgrund auch 
die Größe des Geſchäftsumfanges anzuerkennen iſt, 
wenn derſelbe nach Ermeſſen des Kreisausſchuſſes 
die an ein Ehrenamt zu ſtellenden Anſprüche über⸗ 
ſteigt. Die Entſcheldung des Kreigausſchuſſes dar⸗ 
über iſt endgültig.“ 

Miniſter v. Puttkamer ſpricht ſich mit 
Rückſicht auf die Eigenartigkeit der weſtfäliſchen 
Verhältniſſe gegen dieſen Antrag aus, dem er 
ſonſt prinzipiell nicht entgegentreten würde 

Abg. Richter bezeichnet es als völlig 
gleichgültig, ob der Antrag Gneiſt angenemmen 
würde oder nicht, da er im Weſentlichen bedeu- 
tungslos ſei. Eine Verbeſſerung der Stellung des 
Ehrenamts ſei nur möglich durch Verbeſſerung der 
von der Landrathskammer geſchaffenen ſchlechten 
Landgemeindeordnung. 

Abg. v. Schorlemer⸗-Alſt befürwortet 
den Antrag Gneiſt, welcher ſodann nach kurzer 
Debatte angenommen wird. 

§ 10, welcher die Vertheilung der Kreis⸗ 
abgabe regelt und dieſe nur nach dem Verhält- 
niß der direkten Staatsſteuer vorgenommen ſehen 
will, iſt in der Kommiſſion dahin abgeändert wor- 
den, daß ſtatt der Hälfte nur ein Viertel desjeni⸗ 
gen Prozentſatzes herangezogen werden ſoll, mit dem 
die Klaſſen⸗ und klaſſiſizirte Einkommenſteuer be- 
laſtet wird. 

Nach längerer Debatte wird § 10 in der 
Faſſung der Kommiſſton angenommen; ebenſo un- 
verändert die 88 11 — 23. 

§ 24 handelt von der Zuſammenſetzung der 
Amts verſammlung. i N 

Abg. Richter beantragt, daß die Zahl 
der Amts Verordneten der Amts⸗Verſammlungen 
mindeſtens 12 betragen und die Verhandlungen 
der Amts- und Gemeindeverſammlung öffentlich 
ſein ſollen. 

Nach längeren Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Miniſter v. Puttkamer und dem Antragſteller wird 
§ 24 unverändert angenommen. 

Zu $ 25 beantragt Abg. Richter folgen⸗ 
den Zuſatz: 

„Die Wahl des Gemeinde-Vorſtebers und 
ſeines Stellvertreters erfolgt durch die Gemeinde ⸗ 
Verſammlung aus der Zahl der ſtimmberech⸗ 
tigten Gemeindemitglieder auf die Dauer von ſechs 
Jahren.“ 

Unter Ablehnung dieſes Antrages werden 88 
25 und 26 unverändert angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Schluß 41, Uhr. 


Dentſchland. 

Berlin, 16. Mai. Das „B. T.“ ſchrelbt: 
Der Bundesraty nahm in feiner geſtrigen Sipung 
außer der Vorlage über die Beſchraͤnkung der 
Oeffentlichkeit gewiſſer Gerichts Verhandlungen 
auch die Brauntwelnſteuervorlage an. Wir find 
in der angenehmen Lage, dle wichtigſten von den 
Ausſchüſſen beſchloſſenen Aenderungen, welche der 
Bundesrath geſtern annahm, im Nachſtehenden 
mitzutheilen. Darnach iſt die Maſſchraumſteuer 
nicht in der von der Vorlage gewählten Form, 
ſondern in der Geſtalt angenommen, daß die bis⸗ 
herige Malſchraumſteuer um 10 Prozent herabge⸗ 
ſetzt wird; es fol nämlich ein dieſem Verhältniß 
entſprechender Stelgeraum ſteuerfrei bleiben; da⸗ 
gegen bleibt die Exportvergütung in der bisheri- 
gen Höhe von 16 Mark. An der Konſumſteuer 
der Vorlage iſt nichts geändert. Zu Gunſten der 
kleinen Brennereien wurden ferner beſondere Er- 
leichterungen beſchloſſen. Den ſüddeutſchen Staa ⸗ 
ten iſt nach einer geſtern angenommenen Schluß⸗ 
beſtimmung der Eintritt in die norddeutſche Brannt- 
weinſteuergemeinſchaft freigeftellt worden. Für 
den Fall ihres Beitritts ſoll das neue Geſetz auf 
dieſelben Anwendung finden, natürlich vor Allem 
die Beſtimmungen, wonach der Reinertrag nach 
Maßgabe der Kopfzahl an die Einzelſtaaten ver⸗ 
theilt werden ſoll, ſowie die Beſtimmung über die 
Kontingentirung der jetzt beſtehenden Brennereien. 
Bei der geſtrigen Beſchlußfaſſung enthielten ſich die 
ſüddeutſchen Staaten der Stimmabgabe. 

— In der geſtrigen Plenarſitzung des Bun⸗ 
desrathes wurde die Vorlage, betreffend den Ent⸗ 


wurf eines Geſetzes zur Ausführung des inter⸗ 


Montag, den 17. Mai 1886. 
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nationalen Vertrags zum Schutz der unterſeeiſchen 
Telegraphenkabel, den zuſtändigen Ausſchüſſen über ⸗ 
wieſen. Den Geſetzentwürfen über die Brannt- 
weinbeſteuerung, ſowie über die unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhand⸗ 
lungen wurde die Zuſtimmung ertheilt. 


— Der Statthalter von Elſaß-Lothringen, 
Fürſt Hohenlohe, hatte am Donnerſtag bei ſeinem 
Beſuche in Mülhauſen die Vertreter dieſer Stadt 
zu einem Diner geladen, bei welchem er die un⸗ 
vergänglichen Verdienſte der grogen Mülhauſener 
Fabrikanten in folgendem, von der „Straßb. Poſt“ 
mitgetheilten Toaſte feierte: „Wenn ich ſonſt in 
einen der großen Brennpunkte des induſtriellen 
Lebens kam, wo die Schornſteine gen Himmel ra 
gen, die Kohlenfeuer die Nacht erhellen und die 
Maſchinen ächzen und ſtöhnen, und wo Alles, 
was menſchliches Genie erfinden und menſchliche 
Arbeitskraft ausführen kann, verwirklicht iſt, da 
konnte ich mich, bei allem guten Willen, mich zu 
freuen, wie wir es ſo herrlich weit gebracht, doch 
eines peinlichen Gefühls nicht erwehren. Der 
ſchroffe Gegenſatz zwiſchen der Macht und dem 
Glanze des Kapitals auf der einen Seite und den 
Entbehrungen des Arbeiters auf der anderen Seite, 
mit einem Wort, der Gegenſatz zwiſchen Kapita 
lismus und Proletarismus erfüllte mich mit Sor⸗ 
gen und Mitleid. Hier in der berühmten Fabrik- 
ſtadt des Ober⸗Elſaß iſt mir dieſe Empfindung fern 
geblieben. Hier kann man ſich ungeſtört an dem 
Fortſchritt der Ziviliſation erfreuen; denn jener 
ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Arbeitgeber und Arbelt⸗ 
nehmer beſteht nicht, dank den weiſen Einrichtun⸗ 
gen und Anftalten, mit welchen hochgeachtete Bür⸗ 
ger dieſer Stadt die Anſprüche, die der Arbeiter 
an's Leben ſtellen muß, zu befriedigen wußten; 
Einrichtungen, welche nicht nur für das Elſaß, 
ſondern für die geſammte ziviliſtrte Welt das Vor⸗ 
bild geben und den Weg bezeichnen, wie die ſo⸗ 
ziale Frage zu löſen iſt. So haben ſich die Grün⸗ 
der dieſer Anſtalten, ich nenne unter vielen nur 
die Namen Dollfus, Mieg, Schlumberger, Köchlin, 
dieſe edlen Ritter der Arbeit, nicht nur den Dank 
ihres Vaterlandes, ſondern den Dank der ganzen 
ziviliſtrten Welt verdient. Ihnen und dem Lande, 
das fie erzeugt, gilt dies Glas. Ich lade Sie 
ein, Ihr Glas zu erheben auf die Stadt Mül⸗ 
hauſen und ihre großen Bürger. Sie leben 
hoch 1*% 


— Der jüngſte Staatsminifterial-Erlaß hat 
bereits ſeine praktiſche Anwendung gefunden. Dem 
Maurergeſellen Kroll, welcher am 13. d. Mts. 
polizetlich angemeldet hatte, daß er zu heute eine 
Maurer-⸗Verſammlung einberufen wolle, ift geſtern 
Nachmittag folgende Verfügung des hieſigen Po⸗ 
Igel Präſtdiums zugegangen: „Sie werden hier⸗ 
durch in Kenntniß geſetzt, daß die von Ihnen 
zum Sonntag den 16. d. M., Vormittags 10 
Uhr, nach dem Lokale „Tivoli“ einberufene öffent⸗ 
liche Maurer-Verſammlung in Gemäßheit des Er- 
laſſes des königlichen Staateminiſteriums vom 11. 
d. M., publizirt am 13. d. M. in Nr. 112 des 
„Berliner Intelligenz Blattes“, der 48 Stunden 
vocher einzuholenden polizeilichen Genehmigung 
bedarf. Dieſe Genehmigung wird nicht ertheilt.“ 
Da dieſe Verfügung heute Morgen noch nicht zur 
Kenntniß der Maurer gelangt war, ſo zogen ſie, 
wie gewöhnlich, in Schaaren nach Tivoll. Ste 
fanden das Verſammlungslokal verſchloſſen und 
eine Reihe von Schuß leuten vor den Eingangs⸗ 
thüren zu demſelben poſtirt. Indeſſen hinderte 
die Polizei die Etſchlenenen nicht, in dem Garten 
Platz zu nehmen; ſie beſprachen das Ereigniß des 
Tages und traten dann den Heimweg an. Der 
Maurer Kroll beabſichtigt, die Genehmigung zu 
einer neuen Versammlung, welche am Mittwoch 
Vormittag ſtattfinden ſoll, einzuholen. 


— Bei dem der Konſekration des Biſchofs 
Thiel folgenden Diner hat ſich noch ein Zwiſchen⸗ 
fall ereignet, über welchen der „Schleſ. Ztg.“ 
geſchrieben wird: 

„Der Ober- Präſident von Schlieckmann 
trank auf den neugeweihten Biſchof. Es darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß er in dem Eingange 
des Toaſtes ausdrücklich darauf zurückkam, daß der 
Biſchof Thiel den Papſt zuerſt und dann erſt den 
Kaiſer genannt habe. Er ſei es anders gewohnt 
und habe es auch anders erwartet. Die folgen- 
den Redner griffen auf dieſen Punkt natürlich 
nicht zurück, und ſo nahm das Feſt im Weiteren 
den ungetrübteſten Verlauf.“ 


Nr. 228. 


Ausland. 


Parik, 15. Mai. 


Im heutigen Miniſter⸗ 


rathe im Elyſee beſtätigte Freycinet, daß das neut 


grlechiſche Kabinet friedliche Abſichten hege, die 
Abrüſtung jedoch dem Beſchluſſe der Kammern 
überlaſſen bleibe, deren Zuſammentritt am 19 
Mai erfolgen werde. 

Die Kommiſſion zur Beſtimmung der Grenze 
zwiſchen Tonkin und China tritt morgen die Fahrt 
nach Lao kai an. Die Einſchiffung der Truppen 
aus Tonlin nach Frankreich dauert fort. 
beſſert ſich die Stimmung mit jedem Tage, dage⸗ 


gen dauern die Unruhen in den Provinzen Anams 


noch fort. A 
Der Verwaltungsrath der Kohlengruben in 


Decazeville hat endgültig die ſchieds richterliche 
Vermittlung des Deputirten Laur abgelehnt; die 
Geſellſchaft wird ein Schiedsgericht nur zulaſſen, 


jomeit es ſich um Feſtſtellung der Uebereinſtimmung 
der Tarife vom 26. Februar mit den vorherge- 
gangenen handelte. Die Arbeiter, welche heute 
Morgen dieſen Beſchluß erfuhren, ſind ſehr auf⸗ 
gebracht und ziehen in Haufen durch die Straßen. 
Der Beſchluß der Geſellſchaft hat Laur nicht ab⸗ 
gehalten, ſeinen ſchiedsrichterlichen Spruch verfle- 
gelt dem Führer der Streiker zuzuſtellen; die Zu⸗ 
ſchrift ſoll aber erſt auf feine Erlaubniß geöffnet 
werden. Laur hat dieſen Schritt gethan, weil er 
ſich überzeugt hält, daß die Geſellſchaft nothge⸗ 
drungen auf ein Schiedsgericht zurückkommen müſſe, 
das zuſammengeſetzt werden ſoll, wie die Arbeiter 
es verlangten. Indeß hat die Anzahl der wieder 
eingetretenen Arbeiter zugenommen; gegenwärtig 
arbeiten 400, welche täglich 300 Tonnen Kob- 
len liefern. Die Arbeiter-Deputirten Michelin 
und Planteau haben dem Miniſter Baihaut ange- 
zeigt, daß fie über Decazeville wegen der Ab- 
lehnung des nothwendig gewordenen Schiedsge⸗ 
richts von Seiten der Geſellſchaft eine Interpella⸗ 


tion ſtellen wollen, daß der böſe Wille der Ge⸗ 


ſellſchaft die Urſache der Fortdauer der Krifis jet. 

Aus Rom vom 15. Mai wird dem 
vers“ telegraphirt: x 

„Heute wurde der Vertrag zwiſchen dem Va⸗ 
tifan und Portugal in Betreff des Patronats in 
Oſtindien und der Gerichts barkelt des Erzbiſchofs 
von Goa unterzeichnet." Der Streit wegen der 
Vertretung des heillgen Stuhls in China ſcheint 
ſich ſeit einigen Tagen ſo verſchlimmert zu haben, 
daß es hier heute heißt, Freycinet drohe mit Ab⸗ 


berufung des franzöſtſchen Botſchafters am Va⸗ 


tikan. —5 
London, 15. Mal. Alle Parlamentaftati- 
ſtiker ſtimmen darin überein, daß die Home Rule⸗ 
Vorlage im beften Falle mit 40, im ſchlimmſten 
mit 90 Stimmen verworfen werden wird. Eine 
Verſöhnung mit Chamberlain und Gladſtone iſt 
unmöglich, da die Parnelliten nicht in Weſt minſter 


verbleiben wollen und Gladſtone ſich vor Chamber⸗ 


lain nicht beugen will. 


Sebaſtopol, 15. Mat. Der Kalſer, die 


Kaſſerin und die Großfürſtin find nebſt Gefolge 
Nachmittags hier eingetroffen und feierlich empfän⸗ 


gen worden. Der Dampfer, auf welchem die Ma⸗ 
jeſtäten während ihres hieſigen Aufenthaltes ver⸗ 
weilen, ankert gegenüber der Admiralität, woſelbſt 
das Panzerſchiff „Tſchesme“ zum Stapellaufe be⸗ 
reit liegt. Zablreiche ehemalige Militärs, welche 
an den Kämpfen um Sebaſtopol theilgenommen 
hatten, ſind bler eingetroffen. Morgen werden 
die Fatjerliden Majeſtäten den Friedhof, auf wer⸗ 
chem die gefallenen Krieger liegen, beſuchen und 
darauf die nördlichen Befeſtigungen beſichtigen. 
Alsdann findet ein Diner ſtatt, zu welchem de 
früheren Sebaſtopolkämpfer und die Spißen der 
Behörden geladen ſind. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 17. Mai. Der Miniſter der Me⸗ 


dizinal⸗Angelegenheiten hat die Regierungepteſ . 


denten, Regierungen u. |. w. veranlaßt, die Stab 
behörden auf die Wichtigkeit öffentlicher Schlachi⸗ 
bäufer hinzuweiſen und ihnen die Beſorgniß u 
benehmen, als ob die Einrichtung ſolcher Häuſer 
ſich nicht lohnen würde. b 

— Am 13. Juli v. J. hat der Gymnaſiaſt 
Georg Schulz aus Stettin in Stolp einen acht⸗ 
jährigen Knaben mit erheblicher eigener Leber s⸗ 
gefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. Durch 


Allerhöchſte Ordre vom 26. v. Mts. iſt beſtim mt 


worden, daß die Verleihung des Verdienſt⸗Chren⸗ 
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zeichens für Rettung aus Gefahr an Schulz jo 
lange ausgeſetzt werden ſolle, bis derſelbe in ein 
ſelbſtſtändigeres Lebens verhältniß eingetreten ſein 
werde, daß derſelbe jedoch vorläufig für ſeine That 
im Namen Sr. Majeſtät zu belobigen ſei. 

— Im großen Saale des Konzert- und 
Vereinshauſes fand geſtern die Bezirks 
Sitzung des 5. (pom m.) Bezirks des 
deutſchen Kriegerbundes ſtatt, an wel⸗ 
cher circa 200 Perſonen, darunter 30 Delegirte 
auswärtiger Vereine, Theil nahmen. Eingeleitet 
wurde die Sitzung durch den Geſang des Bun- 
desliedes durch einen Sängerchor, demnächſt hielt 
der Bezirks Vorſitzende, Herr Steuer - Injpeftor 
Cuno, eine Begrüßungs Anſprache, welche mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Katjer endete, 
in welches die anweſenden Kameraden mit Be- 
geiſterung einſtimmten, während die Kapelle des 
patriotiſchen Kriegervereins die Nationalhymne in- 
tonirte. Herr Hafen⸗-Kontrolleur Wilde als 
Rendant erſtattet ſodann den Kaſſenbericht, wäh⸗ 
rend der Schriftführer, Herr Liebe, Bericht 
über die Thätigkeit des Bezirks⸗Vereins erſtattet. 
Er hob dabei hervor, daß ſich immer mehr Ver- 
eine dem Bunde anſchließen und daß der 5. Be- 
zirk bereits 81 Vereine mit 6376 Mitgliedern und 
297 Ehrenmitgliedern umfaßt. Redner ging auch 
näher auf den jetzigen Stand der Kriegee-Dent- 
mals-Angelegenheit ein. Bekanntlich war in einer 
vorjährigen Bezirks Sitzung beſchloſſen worden, 
daß der Bezirks⸗Vorſtand die Sache in die Hand 


nehmen und dahin wirken fjolle, daß Stettin 


endlich ein würdiges Provinzial⸗Krieger⸗Denkmal 


erhalte, im Laufe der Zeit iſt jedoch von der 


Aufſtellung eines Provinzial⸗ Denkmals 
abgeſehen und beſchloſſen, ein Stettiner 
Krieger⸗Denkmal aufzuſtellen. Die hierzu geneh- 
migten Hauskollekten, deren Einſammlung ſich 
Mitglieder der hieſigen Kriegervereine in bereit- 
willigſter Weiſe unterzogen, find nun beendet und 
ſoll in einer demnächſt anzuberaumenden Sitzung 
des Denkmal Komitees über die weitern Schritte 
zur Herſtellung des Denkmals Beſchluß gefaßt 
werden. — Der Delegirte des Stargarder Krie- 
ger⸗Vireins macht aufmerkſam, daß Stargard be- 
reits zwei Krieger Denkmale beſitzt und hieran 
anſchließend, macht Herr Oberlehrer Dr. Bla- 
ſendorff⸗Pyritz die Mittheilung, daß be- 
gründete Ausſicht vorhanden ſei, daß Stargard 
in nächſter Zeit noch ein drittes Denkmal, ein 
Provinzial-Denfmal für den Feldmarſchall Blücher, 
erhalten werde. N 

Eine längere Debatte entſpann ſich über einen 
Antrag betreffs der Erhöhung der Beiträge der 
einzelnen Vereine zu der Bezirkskaſſe. Bisher 
zahlte jeder Verein pro Mitglied 2 Pfg. an Ver⸗ 
waltungskoſten, jetzt wird beantragt, außer dieſen 
2 Pfg. noch 3 Pfg. pro Mitglied an Vertretungs- 
koſten zu entrichten, damit durch dleſe Beiträge 
die Reiſekoſten für die Delegirten zu den Bundes⸗ 
verſammlungen gedeckt werden. Der Antrag wird 
ſchließlich angenommen. 

Für den in der Zeit vom 13. bis 15. Juni 
in Meiningen ſtattfindenden 15. Abgeordnetentag 
wurde Herr Steuerinſpektor Cuno zum Delegirten, 
Herr Oberlehrer Dr. Blaſendorff - Pyritz zu 
deſſen Stellvertreter gewählt. 

Sodann erfolgte noch eine Beſprechung über 
das diesjährige Bezirksfeſt und wurde beſchloſſen, 
daſſelbe Ende Juni oder Anfang Juli auf Eli- 
ſenshöh bei Frauendorf abzuhalten und wird 
der Züllchower Krieger-Berein den Empfang der 
auswärtigen Kameraden übernehmen. 

Schließlich wurde der bisherige Bezirks- 
Vorſtand durch Akklamation auf 3 Jahre wieder- 
gewählt. 

— Seit längerer Zeit ſind in unſerer Stadt 
Gerüchte über die Verhältniſſe des Stettiner 
Lloyd (C. H. S. Schultz) verbreitet, welche 
die Finanzlage dieſes Unternehmens in ſehr trü⸗ 
bem Lichte erſcheinen ließen; noch in einer ihrer 
letzten Sitzungen hatte ſich die Stadtverordneten 
Verſammlung mit einer Vorlage zu beſchäftigen, 
welche den Stettiner Lloyd betraf und durch 
welche dem Unternehmen zwei größere Grundſtücke 


an der Unterwiek zur Anlage eines eigenen Boll⸗ 


mand mit 


werks und größerer Baulichkeiten durch Verkauf 


überlaſſen wurde. Herr Schultz hatte damals 
Ausſicht, den Stettiner Lloyd in eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft umwandeln und eine bedeutende Vergröße⸗ 
rung des Unternehmens vornehmen zu können. 
Dieſe Aus ſicht hat ſich jedoch nicht erfüllt, die 
Verſuche zur Begründung einer Aktiengeſellſchaft 
ſind geſcheitert und heute ſteht es unzweifelhaft 
feſt, daß der Stettiner Lloyd (C. H. S. Schultz) 
feine Zahlungen eingeſtellt hat und daß die bei⸗ 
den demſelben gehörigen Schiffe „Martha“ und 
„Kätie“ den heimiſchen Hafen z. Z. nicht wieder 
erreichen, ſondern in ausländiſchen Häfen feſtge⸗ 
legt werden. Der Konkurs iſt bereits in voriger 
Woche angemeldet worden, durch das Gericht iſt 


jedoch die Konkurserklärung nicht erfolgt, da die 


vorhandene Maſſe zur Deckung der Gerichtskoſten 
nicht ausreicht. Ueber die Höhe der Aktiva und 
Paſſiva zirkuliren zur Zeit die widerſprechendſten 
Gerüchte; ſicher iſt, daß die Paſſiva ganz enorm 
hoch ſind. 

— Als vorgeſtern Abend bei dem Material- 
waarenhändler Hanff, Roſengarten 2, Spiritus 
abgezogen wurde, trat unvorſichtiger Weiſe Je⸗ 
einem offenen Licht in denſelben 
Raum und gerieth Spiritus in Brand. Leicht 
hätte eine größere Gefahr entſtehen konnen, da 


noch einige gefüllte Gebinde in demſelben Raume 
fanden, doch gelang es, das Feuer zu bewältigen, jo 


daß nur einige leere Gebinde verbrannten. 
— Der Schloſſergeſelle Auguſt Friedrich 


vom Sonnabend zu Sonntag in der Moltkeſtraße 
mit einer zerbrochenen Flaſche auf zwei Korb- 
machergeſellen ein und brachte denſelben nicht un- 
erhebliche bei Verletzungen. D. iſt in Haft genommen. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald. Von Scheffel wird immer er⸗ 
zählt, daß er diejenigen, welche an ihn ſchrieben, 
um im Antwortſchreiben ein Autogramm zu er- 
halten, in übler Weiſe ablaufen ließ. Dies iſt 
nicht immer der Fall. Als nämlich bei Gelegen⸗ 
heit feines 50jährigen Geburtstages einige Mit- 
glieder des hieſigen A. T.⸗V. ſich zuſammenthaten 
und ihrer Verehrung und Begeiſterung für den 
fröhlichen Sänger in einem Gratulationsſchreiben 
Ausdruck gaben, da hielt es der Dichter in ſeiner 
Liebenswürdigkeit nicht für unnöthig, auf die 
Glückwünſche, die ihm aus dem Pommerlande 
von Muſenſöhnen dargebracht wurden, zu antwor- 
ten, und ſo ſchrieb er denn wie folgt: 

„Dem akademiſchen Turnverein Greifswalde. 

Gut Heil und herzlichen Gruß für die lie⸗ 
benswürdigen Glückwünſche zum 50jährigen Ge⸗ 
burtstage. Es freut mich hoch, einen Gruß von 
der Oſtſee zu erhalten, fie hat mit ihrem Wellen⸗ 
ſchlag, da ich als Student auf Rügen Feuerſteine 
und Verſteinerungen am Kreideſtrand ſuchte, mir 
manchen Ton und manch' Geheimniß uralter 
Schöpfenzeit zugemurmelt und die erſten jugend⸗ 
grünen Verſuche der Dichtung im Herzen geweckt. 

So Ihre Wege einmal an den Bodenſee 
führen, find Sie am Strand von Radolfszell 
willkommen 

Ihrem ganz ergebenen Jubilar 
Joſeph Viktor von Scheffel. 

Karlsruhe⸗Baden, 16. Februar 1876.“ 

Scheffel mochte wohl in dem Glückwunſch⸗ 
Schreiben weniger das Verlangen nach einem 
Autogramm erkennen als viel mehr, wie es ja 
auch wirklich war, das aufrichtige Herzens bedürf⸗ 
niß ſeiner jugendlichen Verehrer, ihm neben den 
Vielen aus dem deutſchen Vaterlande ihre Glück 
wünſche darzubringen, ihm, deſſen heiterer Muſe 
fie jo viele frohe Stunden bei Zechgelagen, bei 
Turnfahrten ꝛc. ꝛc. verdankten. Das Antwort⸗ 
ſchreiben des Dichters wurde feiner Zeit mit Ju- 
bel begrüßt und, um es nachkommenden Gene⸗ 
rationen zu erhalten, unter Glas und Rahmen 
geſetzt an die beſte Stelle gehängt, die auf der 
Kneipe zu finden war. Alldort iſt es noch zu 
ſehen, und mit Stolz wird es den Gäſten gezeigt, 
klar, deutlich und markig in ſeinen Schriftzügen, 
ſchon in ihnen das urdeutſche Weſen des Dichters 
erkennen laſſend; jenes Schreiben des nunmehr 
ſelig entſchlafenen und zur ewigen Ruhe heimge⸗ 
gangenen Sängers Joſeph Viktor von Scheffel. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Kroſſen, 15. Mal. In einem Extra- 
blatt bringt das „Kroſſ. Wochenbl.“ von der 
fürchterlichen Kataſtrophe, welche geſtern unſere 
Stadt ereilte, eine eingehende Schilderung, der 
wir das Folgende entnehmen: Finſter und finſterer 
wurde es in der dritten Nachmittagsſtunde, es 
ſtand im Abend wie eine ſchwarze Wand, in den 
Stuben wurde es dunkel, daß man hätte Licht 
anzünden mögen, und unheilvolle Schwüle lagerte 
in der Luft. Um 3 Uhr erreichte das Unwetter 
in Geſtalt einer Windhoſe, die ſich von Südweſt 
nach Nordoſt bewegte, unſere Stadt; ein Brauſen 
und Getöſe erhob ſich, daß man glaubte, der 
Untergang der Welt ſei gekommen, Hagel, Blitz, 
Donner und ein gewaltiger Orkan tobte mit ſchreck⸗ 
licher Kraft durcheinander, um ein Werk der Ver⸗ 
nichtung zu vollführen, wie es in Worten kaum 
zu ſchildern iſt. So ſchnell wie das Unwetter ge⸗ 
kommen, ging es auch, und ſobald ſich die elemen⸗ 
taren Gewalten beruhigt, ſchien die Sonne nach 
wie vor friedlich und heiter, als ob der gewaltige 
Kampf der Elemente nur ein Kinderſplel geweſen. 
Was fie aber beleuchtete, war ſchrecklich anzu 
ſchauen. Die meiſten Fenſter waren zertrümmert, 
die Dächer abgedeckt und dle Trümmer, Balken, 
Bretter, Dachſteine deckten oft fußhoch die Straßen. 
Das war aber nur ein kleiner Theil des Unglücks, 
denn die Allarmſignale der Feuerwehr riefen die 
erjchredten Einwohner nach einer Stätte, wo das 
Leben von Menſchen auf dem Spiele ſtand. Unſer 
ſchöner Martenthurm, ſeit Jahrhunderten eine 
Zierde unſerer Stadt, wurde von ſeinem ſteiner⸗ 
nen Sockel abgehoben, in der Luft wie ein Trich⸗ 
ter umgeſtürzt und mit ſeiner ganzen Schwere auf 
das Reſtaurateur Habel'ſche Haus geworfen, wel⸗ 
ches unter ſeinen Trümmern ſammt den Inſaſſen 
begraben wurde. Auch das Krug'ſche Grundſtück 
iſt dabei ſtark beſchädigt, ein Hinterhaus deſſelben 
liegt ebenfalls zertrümmert. Feuerwehr und Mi- 
litär begannen vereint zu arbeiten, um den ver⸗ 
unglückten Menſchen zu Hülfe zu kommen, und 
man möge ſich einen Begriff von dieſer Rettungs- 
arbeit machen, wenn man hört, daß die ſchweren 
Balken des ſtürzenden Thurmes das zweiſtöckige 
Haus bis ſaſt zum Parterre durchſchlugen. Der 
Beſitzer des Hauſes war zum Glück nicht anwe⸗ 
ſend, mit vieler Mühe und ſchwerverletzt wurde 
die Ehefrau deſſelben hervorgezogen und nach dem 
Krankenhaus gebracht. Sie erlitt mehrere Brüche; 
an eine Rettung des Lebens tft nicht zu denken. 


der Stadt, ſo beut ſich unſerm Auge nichts als 
grauenhafte Verwüſtung, ſo daß man unwillkür⸗ 
lich fragt, wie wer dieſe Verwandlung in der 
kurzen Zeit möglich. Der große Schornſtein der 
Klafki'ſchen Lagerbierbrauerei ſtürzte herab und 
bedeckte die anliegenden Gebäude, Maſchinen und 
Vorräthe mit ſeinen Trümmern, die anſtoßenden 
Grundſtücke gleichfalls mit verwüſtend; ſo wur⸗ 
den faſt ſämmtliche Wagen der Fuhrwerkbeſitzerin 
Sawade demolirt. Das alte Scharfrichtereigebäude, 
viele Scheunen am Steinwege ſtürzten zuſammen, 
auch der Schornſtein der Fläck'ſchen Tuchfabrik 
ſtürzte herab und häufte zu den Trümmern des 
Daches und des Mauerwerks noch andere. Auf 
der Oder ſanken zwei Schiffe, in dem einen fand 
eine ganze Familie, Mann, Frau und drei Kin- 
der ihren Tod; dem Bootsmann wurde die Bruſt 
zerſchlagen und iſt derſelbe in das Krankenhaus 
gebracht worden. Der Schornſtein der Gasan⸗ 
ſtalt ſtürzte herab und riß einige anliegende Schup⸗ 
pen im Falle mit ſich nieder, auch dem Gebäude 
ſelbſt vielen Schaden zufügend. Mit am ſchwer⸗ 
ſten betroffen iſt das Hugo Klarhack'ſche Haus 
am Markt: in ſeiner ganzen Front wurden die 
Fenſter zertrümmert, die Möbel umgeworfen und 
ſtark beſchädigt, im Laden Lampen (wovon großes 
Lager) und andere Sachen zertrümmert. Ganz 
erheblich iſt der Schaden, den das dem Sattler- 
meiſter Hering gehörige Haus erlitten hat, der 
ganze hohe Giebel ſtürzte ein, die Decken durch; 
brechend. So kann man von Haus zu Haus 
gehen, überall daſſelbe Unglück. Ein Kind des 
Dachdeckers Horlitz wurde vom Sturme emporge- 
hoben und erſchlagen. Die alten, ſtarken Bäume 
unſerer Promenaden, des Kirchhofes und der 
Chauſſee liegen, mit den Wurzeln aus dem Bo⸗ 
den geriſſen, darnieder. In der Druckerei des 
Wochenblattes wurden ſämmtliche Fenſter zerſchla⸗ 
gen, die Schrift der bereits fertig geſetzten 
Wochenblatts - Seiten der heutigen Nummer in 
Trümmern geſchlagen, die Maſchinen mit Schutt 
überworfen, daß es nach unſäglicher Mühe erſt 
heute möglich war, das Blatt herauszugeben. 
Zum Unglück begann es gegen Adend heftig zu 
regnen, das Waſſer ſtrömte in die unbedeckten 
Häuſer und weichte auch noch die Decken auf. 
Eine Nacht der Angſt und des Schreckens folgte 
dem geſtrigen Tage, deſſen Geſchick in der Chro- 
nik unſerer Stadt ein ſehr trauriges Blatt bil⸗ 
den wird. 

Kroſſen, 15. Mai. Der Nacht folgte 
ein heiterer Morgen und ſchon in den früheſten 
Morgenſtunden konnte man die Schwergeſchädig⸗ 
ten mit Wegräumung des Schuttes und noth- 
wendiger Deckung der Schäden beſchäftigt ſehen. 
Es ſtellt ſich ein erheblicher Mangel an Dachſtei⸗ 
nen und Arbeitsleuten heraus, da die Vorräthe 
in der Umgegend bereits verkauft ſind. Daß der 
große Thurm in der Luft umgeſtülpt wurde, iſt 
ſchon daraus zu erkennen daß die Spitze und der 
obere Theil am tlefſten in das Haus eingedrun⸗ 
gen ſind. Die Reſte des Thurmes liegen jetzt 
auf dem Markt, zu oberſt das Zifferblatt der al- 
ten großen Thurmuhr. Die großen Gaskandela⸗ 


ber auf dem Markt wurden aus dem Boden ge⸗ 


hoben und umgeworfen, das Denkmal an der 
Spitze abgebrochen und auf dem Kirchhofe Grab⸗ 
mäler und Bäume faſt wegraſirt. Die Seiten ⸗ 
wand des Rathhauſes, die über das Nachbarhaus 
hervorragte, ſtürzte ein, ſämmtliche Scheiben des 
Gebäudes und das Dach liegen zertrümmert. In 
vielen Wohnungen drehten fi die Möbel wie ein 
Wirbel umher, um arg beſchädigt liegen zu blei- 
ben. Die großen Linden am Karl John'ſchen 
Grundſtück, ſowie viele ſtarke Nußbäume liegen 
gebrochen, denn auch der Blitz bat furchtbar ge- 
wüthet. Unſer Nachbarort Alt⸗Rehfeld iſt eben 
falls ſtark heimgeſucht, nur wenige Häuſer haben 
dem gewaltigen Wirbelſturm getrotzt, während 
Günters berg, Merzdorf und Gersdorf wenig ge- 
litten haben; denn das Unwetter hatte die Rich⸗ 
tung Alt⸗Rehfeld — Kroſſen —-Kähmen. Groß iſt 
auch die Zahl der Obſtbäume, die zu Grunde ge⸗ 
richtet wurden. So könnten wir noch bogenlang 
berichten von dem ſchrecklichen Unglück, das unſere 
Stadt betroffen, doch die Szenen bleiben dieſelben, 
gleich ſchreckenerregend und traurig. Hier wird 
wohl ein dringlicher Appell an die öffentliche 
Mildthätigkeit gerichtet werden müſſen, denn der 
Schaden iſt unermeßlich und viele Eriftenzen find 
ſtändig vernichtet. Ein Pionier⸗Kommando tft be 
reits zur Hülfeleiſtung erbeten worden. 

— Gapitaliſt und Anarchiſt.) Folgendes 
Zwiegeſpräch belauſchte der Newyorker „Puck“ in 
einer von dem Redakteur der „Freiheit“, Herrn 
Moſt, einberufenen Arbeiter-Berfammlung. Moſt 
(ſeine „Pauke“ gegen das Kapital beendigend) : 
. . . . „Und wem gehört von Rechtswegen das 
aufgehäufte Kapial? Wem? Uns Arbeitern!“ 
— Kapitaliſt: „Aber ich begreife gar nicht, wie 
Sie von ſich auch als von einem Arbeiter ſprechen 
können! Sie ſind doch Zeitungsſchreiber!“ — 
Moſt: „Nun — bin ich als folder in gewlſſem 
Sinne nicht auch ebenſo gut Arbeiter wie der 
Schuſter, Schneider und Schmied?“ — Kapita⸗ 
liſt: „Hm — eigentlich ja! Wenn man z. B. 
den Stiefel hört, den Sie zuſammenreden, dann 
möchte man Sie für einen Schuſter halten; wenn 


Der Stellmacher Preuß wurde leicht verletzt bald man Sie dagegen in der Redaktion mit der gro- 
aufgefunden, der Schloſſermeiſter Braun wurde ßen Scheere hantiren ſieht, für einen Schneider, 


ſchwer verletzt und nach vieler Mühe erſt gegen 7 und — in gewiſſem Sinne — 
Uhr Abends hervorgezogen; das Schenkmädchen, Schmied.“ 


ebenſo den Bauer Zerbe aus Rädnitz fand man 


ſind Sie auch 
— Moſt (lächelnd): „Sie meinen 
wohl — Reim⸗Schmied?“ — Kapitaliſt: „Nein 


als Leiche, während man bis jetzt noch nach dem — Blech⸗Schmied!“ 


Kupferſchmiedemeiſter Hübner von hier jucht, um 
auch ihn jedenfalls als Leiche zu finden. 
den wir uns von dieſem Bilde des Jammers ab 


Wen⸗ 


— (Bon den „schlimmen Buben“.) Was 
unſere Herren Jungen treiben, wenn fie aus der 
Schulſtube wieder hinaus in das Freie kommen, 


5 Franz Dinſe aus Grabow ſchlug in der Nacht und machen wir einen Gang durch die Straßen davon wiſſen gar viele argloſe Paſſanten recht 


Unangenehmes zu erzählen. Manch' funkelnagel⸗ 
neuer Zylinder iſt ſchon einem meuchleriſch ge-- 
ſchleuderten Schneeballe zum Opfer gefallen; 
manche weiße Hoſe iſt vor einem Schulgebäude in 
der Unſchuld ihrer Jugend ſchnöde beſchmutzt wor⸗ 

den. Aber auch in der Schulſtube leiſten die Her⸗ 
ren Buben mitunter recht Ergötzliches, wovon ein 

Beiſpiel Zeugniß ablegt, das ein Lehrer zum 

Beſten giebt: Es iſt ſchwer, Menſch zu ſein; um 

wie viel ſchwerer dazu auch noch Lehrer! Es 

giebt ganz unglaublich verſchmitzte kleine Tauge- 

nichtſe unter unſerer Jugend. Ich ſchrieb vor 

Kurzem auf die Tafel: „Ein voller Bauch ſtudirt 

nicht gern; ein leerer aber noch viel weniger.“ 

Einer der achtjährigen Buben, eln hübſcher, 

ſchwarzer Krauskopf, hatte beſtändig mit ſeinem 

Nachbar zu ſchwatzen und ich befahl ihm daher, 

daß er zur Strafe jenen Satz 200mal abſchrei⸗ 

ben müſſe. Als ich das Heft nach vollendeter 

Strafabſchrift in die Hand bekam, ſtand Folgen⸗ 

des darin: „Ein voller Bauch ſtudirt nicht gern, 

ein Lehrer aber noch viel weniger.“ 

— In Gr.-Bislow bei Tuchel (Weſtpreußen) 
wüthete am Mittwoch eine große Feuersbrunst. 
Nicht weniger als 47 Wohnhäuſer mit Stallun⸗ 
gen und Scheunen find dem verheerenden Ele- 
mente zum Opfer gefallen. 86 Familien — mit 
nur drei Ausnahmen jämmtlih arme Käthner und 
Ein wohner — ſind dadurch obdachlos geworden, 
die meiſten haben ihr unverſichertes Hausgeräth, 
ihr Vieh und ihre Futtervorräthe verloren und 
ſehen einer traurigen Zukunft entgegen. Ihnen 
beizuftehen, hat ſich bereits ein Hülfskomitee ge- 
bildet, an deſſen Spitze Herr Landrath Delbrück 
ſteht, der milde Gaben in Empfang nimmt. — 
Auch in Oſtpreußen ſind verheerende Brände jetzt 
ſehr zahlreich. In Szielaſen bei Lyck find vorge⸗ 
ſtern 9 Wohngebäude, 5 große Scheunen und 15 
andere Wirthſchaftsgebäude niedergebrannt. In 
Peterswalde bel Oſterode wurde am Sonntag ein 
Gehöft durch Blitzſchlag in Aſche gelegt und der 
Beſitzer, ein 88jähriger Greis, vom Blitz getrof⸗ 
fen, jedoch nur durch Brandwunden verlept. 


Kunſt und Literatur. 

Bon C. Hoffmauns Lehrbuch der prakti- 
ſchen Pflanzenkunde in Wort und Bild. 3. Auf⸗ 
lage, komplett in 20 Lieferungen à 90 Pf., Ver⸗ 
lag der C. Hoffmann'ſchen Verlags buchhandlung 
(A. Bleil) in Stuttgart, liegen uns nunmehr die 
Lieferungen 10 bis 16 vor. 

Wir wollen nicht verfehlen, dieſes ſchöne und 
doch ſo außerordentlich billige Werk unſern Leſern 
wiederholt zur Anſchaffung angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen. [144] 


Schiffsbewegung 
— Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 5. Mal von Bremen abgegangen er 


war, ift am 14. Mai wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


Bankweſen. 
Köln⸗Mindener 3½ prozentige 100 Thaler 
Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 1. Juni 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 70 Mk. 
pro Stück bei der Ausloofung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger in Berlin, Fran⸗ 
zoͤſtſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 35 Pf. pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden⸗Baden 16. Mai. Die Kaiſerin ift 
heute Nacht 12 Uhr in erwünſchtem Wohlſein mit ⸗ 
telſt Extrazuges hier eingetroffen und hat im Meß⸗ 
mer'ſchen Hauſe Wohnung zu mehrwöchentlichem 
Aufenthalt genommen. In Karlsruhe war die 
Kaiferin vom Großherzog begrüßt worden. 

Wien, 16. Mal. Laut Athener Meldungen 
hätte der Vertreter der zur Blockade verbündeten 
Großmächte nicht geſtattet, daß die griechiſchen 
Packetboote die einberufenen Abgeordneten des 
Athener Parlaments aus den Häfen und Infelm 
zur Kammerberathung nach Athen bringen. 

Wien, 16. Mat. Das Wiener „Salon⸗ 
blatt“ berichtet, das öſterreichlſche Kalſerpaar werde 
jedenfalls noch in dieſem Jahre dem ruſſiſchen 
Kaiſerpaar ſeinen Gegenbeſuch abſtatten. 

Paris, 16. Mat. Die bulgariſche Regie- 
rung hat der franzöſiſchen Aufforderung entſpro⸗ 
chen, wonach alle via Konſtantinopel eingeführten 
Waaren, nachdem fie für dort ihren Zoll entrich⸗ 
tet, nach wie vor zollfrei auf bulgariſches Gebiet 
zugelaſſen werden ſollen 

Paris, 16. Mai. Die Geſellſchaft der Hüt⸗ 
tenwerke von Decazeville hat das ſchon ſicher für 
angenommen gehaltene Schiedsgericht doch abge⸗ 
lehnt. Es herrſcht in Decazeville eine große Auf⸗ 
regung. Aber auch in Paris iſt man gegen die 
Geſellſchaft erbittert, welche die Arbeiter aushun⸗ 
gern und ſich abſolut gefügig machen will. Die 
Strellfonds gehen nämlich in Decazuville vollſtändig 
zu Ende und 400 Arbeiter haben die Arbeit ſchon 
wieder aufnehmen müſſen. 

Peſt, 16. Mal. Das amtliche Blatt meldet 
die Ernennung des Senatepräſidenten des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes, Theophil Fabinyt, zum Juſtiz⸗ 
miniſter. 

Madrid, 16. Mai. Der Orkan und Wir- 
belſturm vom 12. Mat hat große Verwüſtungen 
in den Bergdörfern von Guadarrama und in den 
Provinzen Guadalaxara angerichtet. Um Madrid 
find die Schäden viel bedeutender, als man ur- 
ſprünglich annahm. Die Königin hat die Erzie⸗ 
hung der Waiſen der an der Waſchanſtalt am 
Manzanares erſchlagenen Mütter übernommen. 
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tinzuſchenken. 


eine ganze Reihe 
ſteckte. 


„Ei, das geht ja reicht gemüthlich hier zu“ 
ſagte Frau Grieben, nachdem fie einen Augenblick 
die Inkulpaten betrachtet und zugleich mit der ihr 
eigenen Gelſtesgegenwart die Flaſche Nußſchnaps 
„Ei, ei, Friedel, 
alſo darum werden jetzt immer ſo viel Kartoffeln 
Das iſt ja wohl Ihr Leibgericht? Aber, 
was wird der Herr Lieutenant dazu ſagen? Ja, 


in Sicherheit gebracht hatte. 
gekocht? 
ja, ſtille Waſſer ſind tief!“ 


„Er hat geſtern den ganzen Nachmittag mit an 
der Rolle geholfen, wagte Lene entſchuldigend zu 


bemerken. 


„So? das iſt recht liebens würdig von Ihnen, 
Friedel,“ lobte die Dame des Hauſes, „aber laſſen 
Ste die Kartoffeln nicht kalt werden, — iſt Herr 


Lieutenant zu Haufe?" 

„Zu Befehl! Iſt eben gekommen,“ erwidert 
der Burſche ängſtlich. 
vie Kartoffeln nicht eſſen —“ 


„O nein, nein, Friedel, ich verrathe nichts. 
Lene,“ befahl Frau Grieben dann, „bringe zwei 


Liqueurgläſer in meine Stube.“ 


„Und ich möchte erſt meinen alten Brinkmann 
einen Augenblick beſuchen,“ bemerkte Frau Chriſtel, 
dem Burſchen einen verſtändnißvollen Blick zu⸗ 
„Ich komme aber gleich wieder, liebt 


werfend. 
Frau Grieben.“ 


Börſenbericht. 
Stettin, 15. Mai Wetter: ſchön. Temp. + 
15° R. Barom. 28“. Wind SW 


per 1000 Kl 


160,5 bez., per September⸗Oktober 162,5 bez 


ggen fester, per 1000 Klgr. loko inl. 126—130,5 
„per Mai u. per Mai⸗Juni 132 bez., per Juni⸗Juli 
38,5 os: Juli⸗Auguſt 135 B., 134,5 G, per Sep 

er 


15 


tember 136,5—137 b 
Rüböl behauptet, per 100 


G. ber 

8 be fe: 
35, Gerſte 123—125, 
bis 0, Hen 2-2,50, Stroh 27—30. 
Todes⸗Anzeige. 


9 
* 


Am Sonnabend Nachmittag 4% Uhr entſchlief ſanft 
mein lieber Mann und guter Vater 


erichtsbeamte Carl Palesche 


Jahren. 
Dies ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Die trauernde Wittwe und Tochter. 


Kirchhofe ſtatt. 


irchliche Anzeigen. 
Am Buß und E predigen: 
sr 2 
ge Brediger de Bourdeaux um 8% übe. 
Paſtor Brandt um 10½ Uhr. 
ee 2 5 und Abendmahl.) 
{ er u f 
* n der Jakobi⸗Kirche: 


Paſtor Pauli um 5 Uhr 
n der te: 
Herr Konſiſtorialrath elmi um 9 Uhr. 
Oer Paſor Feiebridß Im 10% Af, en) 
(Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Pr Wee der Predigt Beichte und Abend ahl.) 
In der er und Hanlz. Kite 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der — Beichte und Abendmahld 
Herr Paſtor Fürer um 2 lihr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
2 Wwe de Tue Beichte un Abendmah 
er i en 
Herr —— Matz um 2 Uhr > 


Herr Prediger Homann um 10 Uhr. 
(Nach der Torn Beichte und Abendmahl.) 
orney in Salem: 
Baur 10 Uhr. 


Mach der Predigt Beicht R 
on ae si ae 
15 


Stadtperordneten⸗Verſammlung. 


Am D „den 20. d. M., kein 
en 15. Mal 1886 e Sikung. 
Dr. Scharlau. 


Billigſte Lektüre. 


80 verschiedene Journale, wie Gartenlaube, Stiepenbe 
gen 


lä c, fn Sahegeinge, artig Au schr b 
reifen. duns brt Preset gratis und anf. 
Kramer 5 


Köbelingerſtraße 41, Hannover. 


Es bot ſich Beiden hier ein anmuthiges Bild; 
am Küchentiſch jap Herr Friedel, der Offisterbur- 
ſche, vor einer großen Schüſſel delikater Bratkar 
toffeln, und Lene ſaß ihm gegenüber, eben im Be⸗ 
griff, ein Gläschen des berühmten Nußſchnapſes 
Aber Beide fuhren wie elektriſirt 
empor; Friedel in tadelloſer dienſtlicher Haltung, 
mit der Gabel in der rechten Hand, auf welcher 
appetitlicher Kartoffelſchelben 


„Aber, bitte, ich will lieber 


Zwei Minuten fpäter hielt Lieutenant von einen ganzen Sack voll Neuigkeiten bei ſich für 
Fliſſen es für dringend nothwendig, nach dem ſeinen Freund. Das Wetter forderte ebenfalls zu 
Pferde zu ſehen, und Frau Chriſtel mußte wohl einer kleinen Erquidung auf, denn über Nacht 
denſelben Gedanken gehabt haben, denn auch ſie batte es ſcharf gefroren, eben begann der erſte 
trat in den Stall, und Dame Grieben mußte un- Schnee zu fallen und ein eiſtg kalter Wind ließ 
gebührlich lange warten, ehe ihr Beſuch den Nuß⸗ die Gaſtſtube um fo behaglicher erſcheinen. 
ſchnaps würdigen lernte. „Wer bat Dir das erzählt ?“ erkundigte ſich 


ie baben ihm doch nichts gejagt, Frau neuglerig Lieutenant von Fliſſen, indem er das 
ene am 9 n Glas zuklappte und den Schnurrbart ſtrich. 


„ u Wer? Nun, eine ſehr gewichtige Perſönlich⸗ 
! iefe, „ich weiß " ‚ 
ja a 2460. 62 ER ee ur a 2 keit, kein geringerer als Herr Stadtrath Carſtens, 
9 1 1 
finden; und von ihr zu reden, iſt mir nicht ver⸗ Dein zukünftiger — 
boten.“ *. 8 40 rief der Adjutant und hätte 
5 > beinah fein Glas umgeftofen. „Wie kommſt Du 
„Na, ich bitte mir's auch aus, Frau Schmid mit d Deren, e e „ 
ten. Es wäre mit ſehr unangenehm, wenn der 
Herr Rath hören ſollte, daß ich von meinem Plane „Geſtern Abend, in der Loge,“ antwortete DI- 
geſprochen habe —" ER, * 
„Mein Gott, Menſch, jo gieb's doch nicht jo 
war denn das Geheimniß überall auf frucht⸗ 0 25 
. . gefallen, a 5 Damen 3 tropfenweiſe von Dir,“ bat der andere, „erzähle 


doch, wie kamſt Du in die Loge? Und was hatte 
n 
ee ſehr zufrieden mit dem angenehme Herr Carſtens mit Dir zu verhandeln, der doch 


das zweifarbige Tuch meidet wie die Peſt?“ 
„O bitte,“ erwiderte Olberg, „er war ſehr 
14. liebenswürdig gegen mich, — na, und erſt die 


Weißt Du was Neues, Fliſſen?“ fragte der Kleine!“ 
1 Olberg ſeinen Freund, als fie in der „Meine — — Fräulein Sibylla war auch 
Blerſtube des goldenen Hirſches gemüthlich beim] da? Olberg, ich bitte Dich, wir haben heute nicht 
Früßſchoppen ſaßen und dazu einige der delita - den erſten April, ſondern den dreißigſten Novem- 
ten Würſtchen verzehrten, die ie Reicha fabrizirtf ber, und außerdem weißt Du —“ 
werden. 85 25 55 Fliſſen in 13 3 1 
u ie Gegenfrage. nen Spaß verſteht,“ ergänzte er andere lachend, 
1 e Bes 2 nächſten Früh [denn, nimm es mis nicht übel, Du bift während 
jahr beginnen die Arbeiten, und das iſt famos. der Iepten: jede Wochen ein nahezu ungenleßdarer 
Dann können wir binnen zwei Stunden in der Men, geworden. ſagte: „Ich ſpreche durchaus nicht elwa von mir, 
Reſidenz ſein.“ „Laß 85 ne da e . 3 e ee 1 
3 at der Freund, „ſondern erzähle lieber. e thalten werden u tibe obne 
1 Dies ” nn Gott, — wenn ich auf dieſe Sache komme — mehr lange im Dienſt; aber wenn Sie Namen 
gekommen, fred und hungrig, und Fliſſen hatte es iſt um aus der Haut zu fahren!“ wiſſen wollen, ſo nenne ich Ihnen in erſter Reihe 


die Büreaugeſchäfte vorläufig abgemacht und noch“ „Also höre zu,“ begann Olberg, ein friſches funſern Adlutanten. 

beinahe eine Stunde freie Zet, ehe er zum Rap-| Seidel ergreifend und dem Kameraden zutrinkend. „Du biſt ein Schelm,“ warf dieſer lachend ein. 
port ging, und jo genoſſen ſie den Frühſchoppen „Feftern Abend war Bruder und Schweſtermahl] „So dachte wahrſcheinlich Herr Stadtrath Car- 
gemeinſchaftlich; endlich trug Olberg auch noch! in der Loge, und zu dieſem hatte mich der Juſttz- ſtens auch,“ fuhr Olberg fort, „denn er ſtand 


rath eingeladen. Er ſagte aber gleich, Dich 
dürfte er aus bekannten Gründen nicht auffordern, 
ſonſt würde er es jeden falls gethan haben. Nun, 
und dort ließ ich mich dem Herrn Stadtrath vor- 
ſtellen.“ 

„Und feiner Tochter ?“ forſchte der Adjutant. 


„Secundum ordinem, alter Freund; unterbrich 
mich nicht immer. Wir befanden uns alſo gerade 
in der Nähe des famos arrangirten Büffets, und 
fo holte denn der Juſtizrath eine Flaſche Wein 
und wir ſitzten uns zu einer regelrechten kleinen 
Kneiperti bin und erzählten allerlei Schnurren. 
Herr Carſtens war ſehr aufgeknöpft, wie ich ihn 
nie geſehen habe, und geſtand offen ein daß er 
den bunten Rock im Frieden nicht gut leiden 
könne, mußte aber zugeben, daß doch hin und 
wieder recht tüchtige geniale Menſchen in ihm ſteck⸗ 
ten. Er ſchwärmte beſonders für Blücher und 
Scharnhorſt und ſagte ſchließlich: „Aber der Krieg 
macht erſt ſolche Männer, im Frieden kommen fie 
nicht vor.“ — Ich Heftritt dies und erwiderte: 
„Auch der Friede bietet dem Offizier vielfache 
Gelegenheit, ſich zum geiſtig bedeutenden Menſchen 
auszubilden, wenn er nur will; namentlich unter 
der jüngeren Generation giebt es heutzutage 
Leute, die Vorzügliches leſſten, in praktiſcher wie 
in theoretiſcher Richtung; unſer Bataillon hier 
könnte als Beiſpiel dienen!“ — Und als Herr 
Carſtens nun lachte, pflichtete der Juſtizrath mir 
dei, der mich laufen börte und ſagte: „Nein, 
nein, Herr Lieutenant Olberg hat recht.“ — „Da 
wäre ich doch neugierig," meinte nun der Stadt- 
rath, „wen Sie nennen werden vom hieſigen Of⸗ 


4 ſizlerkorps.“ — Ich mußte nun auch lachen und 


Weizen etwas feſter, loko gelb. u. 
weiß. 145— 156 bez., per Mat 157,5—158—157,5 bez, 
ver Mai⸗Juni do, ver Juni⸗Juli 158,5 bez., per Juli⸗ 


afer 130 —135, Kartoffeln 24 


Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Wilhelmſtraße 6 nach dem Militär⸗ 


Merienbad in Böhmen. 


Station der Kaiser Franz-Josefs-Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umschlossenen, nur 
gegen Süden offenen Thale (628 M. üb, d. M.), völlig geschützte Lage, prachtvolle, meilenlange Pro- 
menadenwege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen, den neuesten Errungenschaften entsprechen- 
den Badehäusern zu Mineralwasser-, Moor-, Dampf-, römisch-irischen, Gas-, Douche-, Fichtennadel- 
extrakt- und auch Süsswasserbädern, kalte Abreibungen, sowie Massage-, Molken- und Inhalations- 
kuren etc. und 7 Heilquellen. . 

Als Hauptrepräsentanten der alkalisch-salinischen Heilquellen sind: Der Hreuz- und 
Ferdinandsbrunnen, die kräftigsten aller bekannten Glaubersalzwässer, erweisen sich als vor- 


weiblichen Geschlechtsorgane, für Leiden in den kritischen Jahren, gegen Ernährungsstörungen, als 
G.cht, Fettsucht, Zuckerharnruhr u. s. w. 

Der Ambroslusbrunnen (das an Eisen relehste Mineralwasser 
Oesterreieh- Ungarns und Deutschlands) urd der Karolinenbrunnen sind heil- 
kräftige reine Eisenwässer. Die Waldquelle bewährt sich bei chronischen Krankheiten der 
Athmungsorgane Die Rudolfsquelle wirkt besonders heilkräftig bei chron. Krankheiten der 
Harnwege u. s. W. Die Moorbäder Marlienbhads sind die kräftigsten aller bekannten 
Eisenmoorbäder. j 1 

Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuser, Post-, Telegraphen- urd Zollamt, 
ein reichhaltiges Lesckabinet Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere 
Konzerte, Bälle und Tanzreunionen, Kurklub-Unterhaltungen, täglich Theater vorstellungen. 

Katholische, evangelische und englische Kirche (aueh russ, und schwed. Gottesdienst) und 
eine Synagoge. 

Salsondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14,000 Per- 
sonen (die Touristen und Passanten nicht mitgerechnet). — Alle fremden Mireralwässer in den 
Trinkhallen. 

Die Versendung der Mineralwäster, welche nur in Glasflaschen zu / Liter stattfindet, 
des Quellsalzes, der daraus bereiteten Pastillen und des Moores besorgt die Brunnen-Inspek- 
tion, bei welcher, wie auch in den Niederlagen, Gebrauchsanweisungen gratis zu haben sind. — 
Prospekte gratis am Bürgermeisteramte. 

Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion 


Marienbad. 
Niederlagen in Stettin bei den Herren Heyl & Meske, Dr. M Lehmann, 
Th. Zimmermann, 


Durch jede Buchhandlung ist zu beziehen: 


Prof. Dr.] Flora von Deutschland 


| iger Steinmetz um 10 Uhr. ’ 

er Were ag der Predigt Beichte und Abendmahl.) Thome 8 

Kollekte für die Miniſterial Wittwen⸗ u. Waiſen⸗Kaſſe.) fein kolorirte Oesterreich und. der Schweiz. 
Prediger Dr Scipio um 2 Uhr. Komplett in ca 36 Lieferungen à 1 Hark, pro Lieferung mit 14—16 


prächtigen, naturgetreuen, must raültigen Farbendruchtafeln nebst 
erklärendem Text! Llefg. 1 zur Ansicht! % Der hei dieser trefflichen 
Ausstattung abnorm billige Preis ist nur hei grosser Auflage 
möglich. sehen Sie sich das hervorragende Werk, auf diesem 
Gebiete einzig in seiner Art, einmal an! 
Band II (11 Lieferungen) mit 160 f. Tafeln zum Subskriptionspreise von nur 11 M. 
ist erschienen! 

Prospekt mit Probetafel gratis! 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 


br. Römpler's Heilanstalt 
n Görbersdorf in Schlesien 


} (Reg- Bez. Breslau) 
fur Lungenkranke, Bleichsüchtige, an ä. 
mische, Rekonvalescenten und Nervenleidende. 


Hefir-Kuren. 


Prospekte gratis und franko. 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Presskohlenfabriken. 
Aelteſte Fabrik dieſer Branchen. 
Sämmtliche Maſchinen für Ziegeleien und Preßkohlenfabriken, 
ſowle auch komplette Einrichtungen. 

Proſpekte gratis und franko. 

Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 


Nienburg a. d. Saale. 


züglich heilkräftig bei den verschiedensten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harnorgane, der 2. 


Bilanz 
der Stettiner gemeinnützigen Baugeſellſchaft 
am 31. Dezember 1888. 
Activa. 


1. Koſtenpreis der Geſellſchaftshäuſer 
nach Abſchreibung von ca. ½ % 


jährlicher Abnutzung At 253 400,—, 
Beſtand des Effekten-Kanto „ 139 610,03, 
3. Kaſſen⸗Beſtand 2 15,70. 
Summa Ak 393 025,73. 
Passiva. 

1. 759 Aktien a 300 % 44 227 700,—. 

2. Reſervefonds „ 100 486,74, 

3. Amortiſations⸗Konto „ 57 600,—., 


4. Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen 2. 4495,25. 44.390 281.99. 


Netto⸗Ueberſchuß pro 1885 % 2718,74. 


Nachdem die Zinſen à 5 % bezahlt und die gewöhn⸗ 


lichen Abſchreibungen erfolgt ſind.) 
Davon nach $ 4 der Statuten 
zur Amortiſation von 
5 Aktien 4 1 500 —. 
und zum Reſervefonds „ 1243,74. % 2 743,74, 
und ftellen ſich die Paſſiva demnach folgendermaßen: 
1. 759 Aktien à 300 % , 227 000,—. 
2 Reſervefonds „ 101 730,48. 
3. Amortiſations⸗Konto „ 59 100,—. 
4. Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen 2 4.95.25. „44.393 025,78. 
Reservefonds. 2 
Derſelbe betrug am 31. Dezember 1884 
hierzu kamen an Zinſen 
pro 1885 Sk 4 090,—. 
und vom Ueberſchuß des 
Jahres 1885 1243,74. 14 5 333,74, 
mithin Beſtand am 31. Dezember 1885 „44101 730,48. 
Stettin, den 30. Mai 1886. 


Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 
Der Vorſtand. 
Th. Kreich. Lansert. P. Wolfram. 
Georg Scholtz. Heegewaldt. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der Ecke 
der Könige thorpaſſage und der Auguſtaſtraße (dem Ver⸗ 
elnshauſe gegenüber) im Bauviertel XX V gelegenen Baus 
ſtelle, beſtehend aus 
der Parzelle 3 von 844 q 
und einem Theile der Parzelle 2 von 345 = 

zuſammen 1189 qm 


Ak 96 396,74. 


Steinicke. 


Größe, wird Termin auf 
Dienſtag, den 1. Juni d. J, 
Vormittags 11 Uhr, 
Paradeplatz Nr. 10, parterre rechts, angeſetzt. Der 
Lageplan und die Verkaufsbedingung en können 2 unſerem 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 15. Mai 1886 


Die Reichskommiſſton 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Verein f. , 1650 


in Hamburg, Deichstrasse 1, II. 
Hauptzweck: 


kostenfrei Stellen vermittlung. 


Abtheilungen u. A.: 
Kranken- und Begräbnisskasse, e H., 
Pensions-Kasse, 

Der Verein empfiehlt den Herren Chefa 
für eingetretene kaufmännische Vakans 
zen jeder Branchen und Art seine gut em- 
pfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 

Besetzt 1885: 2004 Vakanzen. 


Beſtes hieſiges Schiveine-Bchimalz, & Pfd. 70, 
te Winter Saaler, Pfd. 80 8 im . 75 A, 
peck in Stücken a Pfo 70 . ia Ctr. 65 , ſowie 
alle Sorten Wurſt zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
die Fleiſcherei ard Wurſt⸗Fabrik von 
A. Rupnsw, f. Woll reberſir. 7. 


plötzlich auf und ließ uns ſitzen; wie der Juſtiz- „Na, er lächelte zwar ein bischen fauerjüß, „Aber das iſt ja eine bekannte Thalſache, beſter rageuſer als Du. Sie erzählte mir dann auch, 
rah meinte, wäre ich ein bischen zu deutlich ge- ſtieß aber mit mir an und gab mir die Hand; Olberg,“ bat Fliſſen, „erzähle mir lieber etwas daß ſie zwar feſt entſchloſſen wäre, ihrem Alten 
worden. Aber nach fünf Minuten kam der Herr uni indem kam das Fräulein Tochter und ich ließ von Fräulein Billa.“ das Verſprechen zu halten, daß fie ihm aber zu⸗ 
zurück und ſagte: „Der erſte Stand in der Welt mich ihr vorſtellen, als ob wir uns im Leben „Wenn ich das thäte,“ erklärte der andere gleich geſagt habe, ſie ließe nicht von Dir, wenn 
iſt und bleibt der Kauſmenns ſtand.“ nicht geſehen hätten. Und da das Elfen einmal feierlich, „jo riskurte ich, daß Du total elferſüch⸗Du ſtie nicht verlleßeſt.“ 

„Da haben Sie vollkommen rächt, Herr Stadt- heiß war, bat ich den alten Herrn, das Sräufein lig würdeſt, denn ich muß bekennen, ein reizen „Auf mich kann fie Häuſer bauen, Olberg!“ 
vet,“ pflichtete ich bet. „Der Kaufmann iſt ſeit zu Tiſche führen zu dürfen. Der Juſtizrath ſaß deres Geſchöpf habe ich noch nicht geſehen. Sie verſicherte Fliſſen entzückt, „eher gebe ich mein 
Urzeiten der Pionier der Bildung des menſchlichen dabei und greinte, wie ein eben prollamirter tanzt wle eine junge Göttin und ihre Unterhal- Leben auf, als das Mädchen, — das herrliche 
Geſchlechts geweſen, er hat uns neue Welten er- Schützenkönig; aber es wurde geſtattet und wir] tung iſt von einer entzückenden Naivität. Wenn Mädchen.“ 
ſchloſſen, hat Künſte und Wiſſenſchaften begünſtigt durften Plaz nehmen zwiſchen den beiden alten] Du nicht der Bevorzugte wäreſt, fo ſollten mich“ „Das habe ich ihr im allgemeinen auch erwie⸗ 
und die Hinderniſſe ihrer Entwickelung mit der Herren, jo, zaß Fräulein Billa neben dem Zuflig- leine tauſend — hm —“ dert,“ ſagte Olberg, lächelnd über den Enthu⸗ 
Macht des Geldes beſeitigt Aber der Krieger rath und ich neben Herrn Carſtens ſaß; Mutter „Ruhig, Olberg, laß den Blödſinn,“ fagte| Raften. „In der großen Tanzpauſe näherte ich 
war unbedingt nothwendig, das Etrungene zu Neſemann war natürlich auch vorhanden und ſaß Fliſſen ernſt. „Habt ihr gar nicht von mir ge- mich der Familie wieder und ließ mich auch Ju⸗ 
ſchüßzen und die Wege dahin zu ſichern. Von uns gegenüber nebſt Tochter und Schwiegerſohn. ſprochen.“ ſtizraths Kindern vorſtellen, und dann fuhr Va⸗ 
den älteſten Zeiten bis herab in's ſpäte Mittel- Sie freute Mich augenſcheinlich über ihr jugend] „Natürlich!“ verſicherte der Kamerad, „erſt ter Carſtens mit einigen Flaſchen Sekt vor, die 
alter ſah man ſogar ſehr häufig Kaufmann und liches Gegenüber, welches in dem Perlenſchmuckfrecht! Gleich in der erſten Tanzpauſe fing ich an, jedenfalls als ein Symptom innerer Befriedigung 
Krieger in tirer Perſon vereinigt; denken Sie der Mutter, wie fie uns nachher ſagte, der Ver- von Dir zu erzählen, denn bei Tiſche war es aufzufaſſen waren, und erkundigte ſich gnädigſt, 
5. B. an die zahlreichen Fehden der großen Hanfa- foibenen fo täuſchend ahnlich ſei, daß die altej nicht möglich; und ſpäter, im Kotillon, haben woher ich getürtig und wer meine Eltern ſeien. 
ſtädte mit den Vitalienbrüdern der Nordſee. — Dame ſich Jahre zurückverſezt glaubte. — Nun, wir nur von Dir geſprochen, und fie plapperte Und als ich ihm dies gewiſſenhaft auseinander⸗ 1 
Jetzt iſt dies natürlich anders geworden, die der gute Wein that ein Uebriges und, ich muß ganz offen aue, wie ihre Lage jet, und daß ſie geſetzt hatte, rief er: „Olberg? Bankier Olberg, 
Stände haben ſich überhaupt mehr abgegrenzt ge- geſtehen, mein Herr Nachbar gefiel mir ganz gut. ihrem Vater hat das Wort geben müſſen, jeden mein alter Freund aus den ſchönen Tagen in 
geneinander, ober die Zuhörigkeit von Kaufmann Als wir uns erhoben und ich mit Fräulein Billa Verkehr mit Dir zu melden, denn ſonſt hätte er der Reſtdenz? — Aber es iſt lange her, ſeit ich 1 
und Krieger ſollte ſchon aus Pietät für eine große] zum erſten Walzer antreten wollte, hörte ich denſſſie Gott weiß wohin geſchickt.“ ihn nicht geſehen.“ | 
Vergangenheit mehr kultlvirt werden, und darauf alten Herrn jagen: „Ein recht charmanter jun- „Das arme Kind,“ ſeufzte der Adjutant. h Fort igt 
ſtoße ich mit Ibnen an, Herr Stadtrath!“ ger Mann.“ „Unfien I” rief Olberg, „ſie iſt jedenfalls kou⸗ (Fortſetzung folgt.) 


Ziehung 24.—26. Mal. Looſe 8 3 AM 
(roch auswäris inkl Porlo u Lifie 3½ . 
Rothe Lotterie, 
Ziehung 27. Mai. Looſe d 14 
(uach auswärts ic. Lifte u Porlo 1,80 A), 


Rob. Th, Schröder. 


— Vorletzte 2 8 = 
Ulmer Geld - Lotterie, 
me Ziehung am 24., 25. und 26. Mai. 
Maupigewimmes 


BEE "er 
Sees" 11.75,000,30,000,10,000et 
SE Orig.-Loose à M. 3,35 


Porto und Liste 80 Pf. 


P. Lewin, _spandeuerpruckz 16. F 
Für Zahnleidende! 


Meinen werthen Patienten zur Nachricht, daß ich dem 
vielſeitigen Wunſche nachgekommen und einen Lacgas⸗ 
Apparat zu ſchmerzloſen Zahnextraktionen aufgeſtellt 


er Ergebenſt 
E. Preinfalck, 


Breiteſtraße 28, II. 


7 Zi 
Sone Weile, &;| 
Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr 4, Bollwerk Ecke, 
empfiehlt und verſendet unter jähriger, 
reeller Garantie: 
Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 , ſilberne 
Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 26 A, filb. Anere⸗ 
Remontoiruhren 30 bis 60 %, goldene Damenuhren 
25 bis 50 %, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bie 
200 A, gold. Herren⸗Remontotruhren 54 bis 600 % 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Bold, Silber, Talmi und Nickel. 
Panzer-Uhrketten 
nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 


echtem Golde nicht zu unterſcheiden. Jahre 
RER Yhritiliche Garantie. 


"eo Herren⸗Ketten || Sicherste und gewinmreichste Anlage 


Pferde. 


ey Te — 


14. Stettiner Pferde 


Haupt⸗ edle Equi⸗ 
gewinne Pferde pagen. 


Looſe a 3 Mark (11 für BO Mark) empfehlen und verſenden die mit dem General⸗Debit 
betrauten Bankhäuſer ! 


Rob. Th, Schröder, Stettin, und 
M. Fränkel, Bank- und Lotteriegeschäft, Berlin C., Rosss tr. 7. 


Für Rückporto und Gewinnliſte find 20 mehr beizufügen. — Agenten werden allerorts 
angeſtellt — Eine Reduktion der Gewinne, ſowie die Verlegung der Ziehung ik ausgeſchloſſen. 


— — — 


Verfälſchte ſehwarze Seide. 
Man verbernne ein Müſterchen des Stoffes, von 
tem man kaufen will und die etwaige Verfälſch 
t, ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Selbe 
Hövfelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
leßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wied und bricht) 
brennt lang am fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäben” weiter (wenn ſehr mit Far erſchwert) 
und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, 
ſo 2 fie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von u. Henneberg (f 
u K. Hoflief) in Zürich verſendet gern Muſter 
von feinen echten Seidenſtoffen an Jedermann und 
liefert einzelne Roben und ganze Srſicke zollfrei ins 
Haus, ohne Zoh berechnung. Ein Brief nach der 
Schweiz Euftet 20 „ Porto. 


n 


r Pferde- 
Verioosung 


am 7. Juni 1886 vor Notar und Zeugen. 
Hauptgewinne: 


100 edle Pferde, 10 Equipagen 


Looſe à 3 Mark find zu haben in den Expeditionen dleſes 
Blattes, Schulzenſtr. 9, und Kirchplatz 3. i 
Für Rückporto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. mehr beizufügen. 


14. 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, 


Senerwehr- Requifiten - Fabrik. 


Spezialität: Helme Joppen, Gurte, Belle, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Nettungss 
geräthe, Schläuche, Feuereimer, Leitern ꝛc. 

Prämiirt auf vielen Ausſtellungen 
Illuſtrirte Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Ade's Brandkasten 


Amtliche Atteste und illustrirte Preististen gratis. 29 
E. Ade, H. Holl, Berlin, Friedrichstr. 163, b.d. Linden. 4 


ER. 8 
8 Ku’ 232 


vergoldst Stück 5 M bieten 4% ungariſche Goldrenten und 400 Fraues Türkenlooſe, welche jährlich 6 Mal mit 
Damen ⸗ Kelten Hauptgewinnen 348,000 Frances, 174,000 Franes u. ſ w. aer werden. 
Tm eleganter Ouaſte 6. 4 Inffen ar Ratenabtragungen oder Fourzüberzahlungen it hier keine Rede, ſondern er⸗ B 
n f a r: F 
Bei einer Einlage von 509 Mark, welche wir mit 3¼ % verzinſen, fl. 2500 4% un gariſche ; 
Bettfedern und Daunen Goldreute nebſt 25 Stück 400 Francs Türkenlooſe, mit dentſchem Reich sſtempel und genau RT: x 
K ſe * 8 ? zum Aue n ae — 11 1 Site Effelten 7 W 5 e weſtere Br —— = 
ine 8 ien . Nachzahlung zu entrichten tft. erhalten unſere P. Z. Kunden ſo woll augen 3 4 
fertige B etten er er Art, Nutzen beim Steigen ber Effeften, als auch die ganſen ungetheilten Geteimnſte auf oben Dr. Ferneſt Lehenseſſenz 
fertige Matratzen jeder Art, benannte Use ſe fort be 8 ateit Laar audberahlt, 5 oa von © E Kolberg, 
. Fü unsere Mühewaltung berechnen wir bei monatlicher rechnung % roviſton. e 75 1 0 17 258 
Betiſtelle N, Einlagen an mehr und auch weniger als 500 Mark b tragen, nach dieſen richten ch ſeloſtverſtänd⸗ e eee 110 Han Pian je 
7 * 2 ert 3, . 7 3 ’ 
fertige Bettbezüge, 70 ren 5 Jun große Ziehung. Aufträge erbitten baldigſt. an Aſihmaa leidet, gut dangch befindet. x 
Sieppberten, Engel & Comp., Bankgeschäft, Köln a. Rh a 
f 5 „ Flepkorn. 
Siepp K el, de D. 5 z 1 Zu haben per Flaſche 1.44 und 1 4 50 Sin 4 


7ͥ y % BER 
der Export- O für deutschen Cognac, 
) Köln a. R., bei gleicher Güte bedeutend Dilliger, als französischen, 
* Verkehr nur mit Wiederverkäufern. . 
8 3 Consumenten erfahren auf Aufrage die nächste Verkaufsstelle. 


Meine Wagen-Sabrik 


i i aften in empfehlende Erinnerung. 
bringe ic den hohen Oerrſchafc de Mas führung Binigſte Preise. 


wiihelm Schatz. Jauer 1. Schlesien. 


Grabow⸗Stettin bei A. Schuſter, Apotheke zum 
goldenen Anker, in Labes bei Emil Kellner, in 
Plathe i. Pomm. bei Rud. Otto. 


wollene Schlafdecken, 
fertige Kinderausſtattungen, 
fertige Brautausſtattungen, 
fertige Wäſche jeder Art, 

beſte Waaren, 

billigſte Preiſe. 


ber re 


Unterzeſchneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge ⸗ 
braunt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben 
Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 

N. Lausen, Adminlſtrator, 


Hess D. Schumacher's 
Heilmethode 


hellt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauerna — ohne 
| Berufsstörung — unter Garantie, brieflich alle Arten 
(auch die schwersten und verzweifeltsten Fälle) von 
Mant- und Genshlechtskramkheiten ete. nach eigenar 
| »elbaterfundener, stets bewährter Methode ohne 
' Quecksilber, Jod oder anderas Gift, apeciell Flechten, 
Wunden. Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Mervenschwäche, Rleichsucht, Magenlelden, Rheuma, 
Bandwerm in 1 Stunde; für den vollen Erfoig der 
Ouren leiste Garantie, 


3 Ulustx. 40. 
er Heilmethode "Hunige 
eh, Pig. K 5 4,1 Couvert 70 
— . sich dieselbe a 
D. Schumacher, 
Hannover, Schillerstrasse. 


Luungenſchwindſucht, 


Aſthma, ſowie alle Krankheiten des Half und der 
Luftwege finden durch die von mir in der Pflanzenwelt 
entdeckten Heilmittel nachweislich noch in hohem Stadium 
gründliche Heilung. Man ſende eine Beſchreibung des 
Leidens an ohn Schmidt, Hamburg, 


- 


e 

Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd -Karabine _plına 
Knall, sowie meiner Hof- und Garten - Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centraiteuer- 
8 Scheibenbüchsen, n f 
> - 


istolen und allen Jagd-Utensilien, als: J 
taschen, Koffer, Wilälocker, Messer So. 
Täglich einlaufehde Neuheiten für Damen und 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
Preisen. — Grösste Auswahl feinster Siahl- 1 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller ; 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


Bäippolit Mehles, | 


Waffen - Fabri k, 
merlin W, Friedrichstrasse 159. 


„ Pommerbpe 2. ver Gelting (Angeln). Be: — . Mühlenſtraſſe 45. 
[Stinicdeeiferne [räger|| Dresden N., n Stadı Wien. Stellen Ans ee 


7 Eselin „N. — als 
Suche nde Nachweis für die 0 en Wr 


Säulen, Baukonſtruktionen ꝛc., größtes Lager, billi 1 
. gratis Probenummer 8 


Preiſe ı der Augustabrüche, vis--vis der Brühlschen Terrasse freigelegen, Telephon. Bäder. Grosser Garten. 


Ernst Nowke in Frankfurt a. O. M. Canzler. 


